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Liebe Leserinnen und Leser,

ein neues Kalenderjahr hat begonnen, das hoffentlich für alle von Ihnen gesund und erfolg-
reich verläuft. Im Namen des Landeselternbeirats wünsche ich Ihnen, dass alle Ihre Wünsche
und Hoffnungen in Erfüllung gehen. Bekanntlich ist dies in Baden-Württemberg ja eher der
Fall, wenn sie kostenneutral zu verwirklichen sind, also halten Sie sich an die landespoliti-
schen Vorgaben. Wir werden uns als Elternvertreter nicht daran halten.

Unsere Steuergelder werden zunehmend für Dinge verwendet, deren Generationengerech-
tigkeit nicht mehr erkennbar ist (Messebau, Bahnhofbau, Flughafenausbau) und dringend erforderliche Maßnahmen im Bil-
dungsbereich hängen mehr denn je von der Eigeninitiative und Finanzkraft des Elternhauses ab. Der Run auf die Privatschulen
ist unübersehbar, mit Sorge sehen wir Elternvertreter, dass einkommensstarke Eltern sich zunehmend aus dem öffentlichen
Bildungswesen verabschieden.

Die offene und versteckte Gewalt an Schulen, die jahrelang seitens der Verantwortlichen trotz zahlreicher Hinweise ignoriert
wurde, muss offensiv bekämpft werden. Die Eltern von Mobbingopfern müssen jeden Tag Ängste aushalten, die wir alle am
06. Dezember, dem Tag der Amokwarnung, um unsere Kinder haben mussten. Hier darf nicht länger gespart werden, son-
dern müssen schnellstens professionelle Mitarbeiter zum Schutz von Kindern und Lehrern an die Schulen. Der Schulpflicht
muss dringend auch ein Anspruch auf unversehrten Schulbesuch gegenüberstehen.

Kürzlich wurde ich von einem Vater angerufen, dessen Drittklässler, seitens der Schule gemaßregelt wurde, nachdem er der
Mandala-anordnenden Vertretungslehrerin erklärt hatte, dass er sich einen „richtigen Unterricht wünscht und nicht so einen
Quatsch“. So werden wir keine mündigen und starken Kinder erziehen. Wenn schon Kinder ihren Anspruch auf Unterricht ein-
fordern, ist es umso beschämender, wenn die Politik ihn angeblich aus Geldmangel in einem der reichsten Länder dieser Erde
nicht gewährt.

Auch 2007 wird für den Landeselternbeirat ein arbeitsreiches Jahr. Im Frühjahr, wenn der Landeshaushalt verabschiedet wird,
werden wir sehen, wie die Prioritäten gesetzt werden.

Da die Hoffnung zuletzt stirbt, verbleibe ich mit hoffnungsvollen Grüßen

Herzlichst

Ihre

Christiane Staab
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Untersuchung zur Klassengröße

schulung, die sicherstellt, dass weltweit nach gleichen Stan-
dards beurteilt wird.

In Baden-Württemberg entscheiden derzeit die Lehrer/innen,
ob sie ihre Schüler/innen über das Angebot informieren wol-
len. Es wäre wünschenswert, allen Schüler/innen und Eltern
die Möglichkeiten zu externen Zusatzqualifikationen zu eröff-
nen, und den Eltern selbst die Entscheidung zu überlassen,
ob sie die finanzielle Mehrbelastung tragen und ihren Kindern
ein international anerkannten Zertifikat in Englisch finanzieren
wollen. Bei Teilnehmendenzahlen ab 10 pro Schule gewährt
der vhs-Verband in Absprache mit Cambridge eine 10-pro-
zentige Reduktion der Prüfungsgebühr.

Ausführliche Informationen über die Prüfungen der Univer-
sität Cambridge mit der Möglichkeit zum Download von aus-
führlichen Handbooks sind unter www.cambridgeesol-bw.de
zu erhalten. 

Der vhs-Verband steht selbstverständlich auch für Informa-
tionen zur Verfügung. 

Weitere Informationen gibt es per E-Mail von Oberstudienrä-
tin Marlis Schill: schill@vhs-bw.de oder telefonisch unter
0711-75900-42.

Wenn Sie nicht sicher sind, welche Prüfung Ihr Kind erfolg-
reich bestehen könnte: Die meisten Volkshochschulen bieten
neben Vorbereitungskursen auch Einstufungstests an.

Zertifikat gilt lebenslang

Die Prüfungen finden weltweit zu gleichen, von Cambridge
festgelegten Terminen statt, um die Sicherheit und Objekti-
vität zu garantieren. Ein Cambridge Zertifikat hat lebenslan-
ge Gültigkeit. Somit stellen die Prüfungsgebühren eine ein-
malige Ausgabe dar.

In benachbarten Bundesländern wie Bayern oder Nordrhein-
Westfalen werden die Cambridge Prüfungen vom Kultusmi-
nisterium empfohlen und unterstützt. Dort nehmen bereits
jetzt jährlich mehrere Tausend Schüler/innen an den ver-
schiedenen Prüfungen teil.

Darüber hinaus fördern in Baden-Württemberg Berufsaka-
demien (z. B. in Stuttgart, Karlsruhe und Ravensburg) und
Fachhochschulen seit Jahren die Teilnahme ihrer Student/in-
nen an Business Englisch Certificates der Universität Cam-
bridge, weil diese die Zeugnisse der Student/innen aufwerten
und ihnen bessere Ausgangspositionen auf dem Arbeitsmarkt
eröffnen.

Die Größe allein macht´s nicht

Die Chancen kleiner Klassen werden häufig nicht genutzt

Alle Jahre wieder kommt die Forderung nach kleineren Klas-
sen. Doch führen Schulklassen mit weniger Schülern auto-
matisch zu besseren Schülerleistungen? Die Antwort heißt
„Nein“, glaubt man der Vielzahl von Studien, die den Mythos,
dass kleine Klassen automatisch zu besserem Unterricht füh-
ren, widerlegen. 

Eine aktuelle Studie von Dr. Phil. GRIT IM BRAHM, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin in der Arbeitsgruppe Schulforschung
& -pädagogik an der Ruhr-Universität Bochum, erklärt, wa-
rum Schüler in kleinen Klassen nicht mehr lernen und meist
keine besseren Unterrichtsbedingungen vorfinden. 

IM BRAHM untersuchte in ihrer Promotion zu dem Thema „Die
Bedeutung der Klassengröße für Schule und Unterricht“, wie
sich Unterricht in kleinen und großen Klassen unterscheidet. 

Ihr Ergebnis: „In der Regel lassen Lehrer die Chancen klei-
ner Klassen ungenutzt.“ Wenn man kleine Klassen schaffe,
aber den gewohnten Unterricht beibehalte, würden Schüler-
leistungen nicht besser. Kleine Klassen seien nur hilfreich,
wenn der Unterricht individualisierend gestaltet werde. Es sei
sinnvoller, die Zahl der Unterrichtsstunden für alle zu erwei-
tern oder mehr Förderunterricht für Lernschwache anzubie-
ten. Einen massiven Einfluss hätten kleinere Klassen jedoch
auf den Arbeitsumfang der Lehrer, sagt IM BRAHM.

Von Korrekturen bis Elterngesprächen mache es einen gro-
ßen Unterschied, ob 25 oder 30 Kinder in der Klasse säßen.
Den Schüler dagegen brächten kleine Klassen nur etwas,
wenn andere Methoden eingesetzt würden und die Chance
genutzt werde, die Schüler häufiger allein oder in Gruppen ar-
beiten zu lassen. 

Lehrer lassen viel Potenzial verpuffen

Es sei aber oft so, dass die Lehrer die Zeit, die sie auf Grund
der geringeren Schülerzahl einsparten, nicht dafür verwen-
deten, Materialien für individualisierten Unterricht herzustel-
len – etwa für jeden Schüler ein individualisiertes Arbeitsblatt
anzubieten. „Lehrer in kleinen Klassen lassen viel Potenzial
verpuffen“, sagt IM BRAHM im Hinblick auf die Ergebnisse ih-
rer Studie, „sie verwenden die Zeit, die sie sparen, nicht un-
bedingt dafür, die Qualität des Unterrichts zu verbessern“. Sie
müssten erst lernen, die Chancen kleiner Klassen zu nutzen.
„Bildungsplanerisch betrachtet macht vor diesem Hintergrund
eine Realisation kleiner Klassen im Grundschulbereich also
nur dann Sinn, wenn Lehrer dazu in der Lage sind, die Vor-
teile kleiner Klassen im Unterricht auch tatsächlich zu nutzen.“
(GRIT IM BRAHM in Bildungsforschung.org, s. u.) Individuali-
sierter Unterricht sei auch in Klassen mit 28 oder 30 Schü-
lern möglich, sagt IM BRAHM.

Sie weist aber auch darauf hin, dass etwa die Star-Studie aus
den USA zeige, dass schwächere Schüler und Schüler aus
benachteiligten Familien in kleinen Klassen mehr profitierten
– auf Grund der Individualisierung. Es gehe hier aber um sehr
kleine Klassen mit höchstens 17 Schülern. 

„Während die nationalen Studien keine eindeutigen Effekte
der Klassengröße auf die Leistungsentwicklung von Schülern
feststellen, belegen neuere internationale Studien recht ein-
deutig, dass eine kleine Klasse Einfluss auf die Schülerleis-
tungen bewirken kann; insbesondere dann, wenn Schüler der
unteren Jahrgangsstufen dauerhaft in einer kleinen Klasse mit



Das Statistische Landesamt hat im Auftrag des Ministeriums
für Kultus, Jugend und Sport für den jährlichen Bericht an den
Landtag die Klassenzahlen der allgemein bildenden Schulen
im Schuljahr 2005/2006 nach Klassengrößen und Klassen-
stufen ermittelt. Insgesamt haben sich die durchschnittlichen
Klassengrößen gegenüber dem Schuljahr 2004/05 nur wenig
verändert. 

An den Grundschulen verringerte sich die durchschnittliche
Klassengröße von 22,1 Schülern je Klasse auf 22,0. Die För-
derschulen verzeichnen jetzt eine durchschnittliche Klassen-
größe von 11,9 Schülern je Klasse (Vorjahr 11,0). 

Bei den weiterführenden Schulen hat sich die Klassengröße
gegenüber dem Vorjahr unterschiedlich entwickelt. An den
Hauptschulen ging sie von 21,0 auf 20,6 Schüler je Klasse
zurück, an den Realschulen verringerte sie sich von 27,8 auf
27,6 Schüler je Klasse und an den Gymnasien (Klassen 5 bis
10) stieg sie von 27,9 auf 28,1 Schüler je Klasse an. Mit 29,2
Schülern je Klasse in der Klassenstufe 5 wurde die bisher
höchste Klassenfrequenz der letzten 20 Jahre ermittelt. Die-
se Entwicklung zeigte sich bei den weiterführenden Schulen

auch bei der Veränderung der Schülerzahlen. Einer Abnah-
me bei den Hauptschulen um 10 849 Schülerinnen und Schü-
ler steht ein Anstieg bei den Gymnasien um 6 530 Schüle-
rinnen und Schüler gegenüber. Klassen mit mehr als 30
Schülern wurden an den Grund- und Hauptschulen nach wie
vor nur in geringem Umfang gebildet. Ihr Anteil ging an den
Grundschulen um 0,2%-Punkte gegenüber dem Vorjahr auf
0,4% zurück. An den Hauptschulen gab es einen Rückgang von
0,6%-Punkten gegenüber dem vergangenen Jahr auf 1,3 %.
An den Realschulen und Gymnasien (Klassen 5 bis 10) 
sind Klassen mit über 30 Schülern in größerem Umfang ver-
treten. Gegenüber dem Vorjahr hat sich der Anteil dieser Klas-
sen im Realschulbereich jedoch von 21,6% (1 841 Klassen)
auf 19,7 % (1 664 Klassen) verringert. Bei den Gymnasien
stieg der prozentuale Anteil der Klassen mit mehr als 30 Schü-
lern um 1,5%-Punkte. Er beträgt jetzt 28,9% gegenüber dem
Vorjahr mit 27,4 %. Die Zahl der Klassen mit mehr als 30
Schülern beläuft sich nun auf 2 229 Klassen. Bezieht man die
11. Klassenstufe mit ein, so liegt der Anteil dieser Klassen an
den allgemein bildenden Gymnasien bei 27,7 %. 

Quelle: Landtagsdrucksache / Stat. Landesamt
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Mehr Professionalität gefordert

Aus IM BRAHMs Studie geht hervor, dass in großen Klassen
nicht mehr Unruhe herrscht. In kleinen Klassen gehe sogar
mehr Zeit für Organisatorisches verloren. Schüler aus kleinen
Klassen bestätigten häufiger den Satz „Im Unterricht bin ich
mit den Gedanken ganz woanders“. IM BRAHM begründet dies
damit, dass größere Klassen offenbar bessere Klassenfüh-
rung durch den Lehrer notwendig machten. 

Kleine Klassen seien nur von Vorteil, wenn es gelinge, ihr Po-
tenzial zu nutzen. Lehrer müssten lernen, dies aktiv zu tun,
sagt IM BRAHM.

Ins gleiche Horn blies übrigens auch Prof. WILFRIED BOS. Der
Leiter der internationalen Grundschul-Leseuntersuchung
(IGLU) überraschte das Publikum auf der Frankfurter Buch-

Klassengrößen – So sieht es in Baden-Württemberg aus

An den Gymnasien steigen die Schülerzahlen pro Klasse weiter an

messe mit einem Statement zum Thema „Senkung der Klas-
senfrequenz“:

„Das ist die dümmste Investition, die wir machen können, ein-
fach nur Geld da hinein zu stecken, einfach nur die Klassen
zu verkleinern. Stattdessen müssen wir die Professionalität
unserer Lehrer vorantreiben.“

BOS erklärte, er habe für das Land Nordrhein-Westfalen aus-
gerechnet, was es koste, den Klassenteiler von 26 auf 24
Schüler zu verringern: 700 Millionen Euro im Jahr. Seine Re-
chenaufgabe zum Abschluss der Veranstaltung an Plenum
und Podium: Überlegen Sie sich einmal, wie viele Sonder-
lehrer Sie mit diesem Geld einstellen und wie viel Förder-
unterricht Sie anbieten könnten. (Quellen: Salzburger Nach-
richten; Die Zeit; Bildungsforschung.org) ub

In einem Beitrag für die Online-Zeitschrift Bildungsfor-
schung.org hat GRIT IM BRAHM das Thema: „Klassengröße:
eine wichtige Variable von Schule und Unterricht?“ ausführ-
lich behandelt.

http://www.bildungsforschung.org/Archiv/2006-01/klassen-
groesse/

deutlich weniger als 20 Schülern verbleiben. Diese wider-
sprüchliche Befundlage kann sich beispielsweise darüber er-
klären, dass sich kleine Klassen nicht automatisch in besse-
ren Schülerleistungen widerspiegeln.“ (GRIT IM BRAHM in
Bildungsforschung.org s. u.)

Krisenplan für Schulen im Internet

Zum Schuljahresanfang im September hatte das Kultusministerium einen Krisenplan an die Schulen in Baden-Württem-
berg geschickt. Schon im Dezember kam dann der Ernstfall: Eine von zwei Schülern im Internet gefundene Amok-Dro-
hung veranlasste das Kultusministerium am Abend des 5.Dezember eine Warnung an alle Schulen zu schicken. Am dar-
auf folgenden Nikolaustag blieben deshalb mehr als 20 Schulen in Baden-Württemberg  aus Sicherheitsgründen
geschlossen. Zurück blieben viele verunsicherte Eltern und Schüler.

Den Krisenplan des Kultusministeriums, in dem auch die Elternbeiratsvorsitzenden mit eingebunden sind, finden Sie im
Internet unter www.elterninfo-bw.de


